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Tegetthoff Wilhelm von, Admiral. Geb. 
Marburg, Stmk. (Maribor, SLO), 23. 12. 
1827; gest. Wien, 7. 4. 1871 (begraben: Graz, 
Stmk.); röm.-kath. – Bruder von →Karl 
v. T. (weitere Verwandtschaftsangaben s. un-
ter Karl v. T.). – Nach Besuch des Gymn. 
trat T. 1840 in das Marinekollegium in Ve-
nedig ein und wurde 1845 als Marinekadett 
ausgemustert. 1848 zum Fregatten-, dann 
zum Linienschiffsfähnrich befördert, nahm 
er an der Blockade von Venedig teil und 
fungierte zwischenzeitl. als Adj. des Mari-
nekmdt. Anton Stephan Ritter v. Martini. 
Seine Tüchtigkeit und das Ausscheiden von 
Off. italien. Nationalität aus der Marine 
verhalfen ihm zu einer raschen Karriere 
(1857 Korvetten-, 1860 Fregatten-, 1861 
Linienschiffskapitän). 1851–54 war er in 
Konstantinopel (İstanbul) stationiert, da-
nach in Griechenland, und befehligte 1856–
57 in Folge des Krimkriegs das Stations-
schiff „Taurus“ in der Donaumündung, wo 
er die Interessen der Monarchie mit Nach-
druck vertrat. 1857–58 bereiste er mit dem 
Afrikaforscher Theodor v. Heuglin Ägyp-
ten nilaufwärts, dann das Rote Meer von 
Suakin bis Aden, um im Hinblick auf den 
geplanten Suezkanal einen Marinestützpunkt 
für Österr. ausfindig zu machen; er schlug 
die Insel Sokotra vor, doch das Projekt wur-
de nicht realisiert. 1859–60 begleitete er 
Erzhg. →Ferdinand Maximilian, den späte-
ren K. Maximilian v. Mexiko, nach Brasi-
lien. Es folgten Verwendungen als Schiffs-
kmdt. und beim Marinekmdo. in Triest, bis 
er Ende 1862 das Kmdo. der Flottenabt. in 
Piräus über zwei Fregatten und zwei Kano-
nenboote erhielt. Bei Ausbruch des Kriegs 
mit Dänemark 1864 führte T. seine Eskader 
von Piräus in die Nordsee, wo er im Mai 
bei Helgoland ein Seegefecht gegen ein 
dän. Geschwader bestritt; das Gefecht en-
dete takt. unentschieden, führte aber zur 
Aufhebung der Blockade der Nordseeküste 
durch die Dänen und wurde daher als Er-
folg gewertet. T. war nun im In- und Aus-
land hoch angesehen, wurde Konteradmiral 
und Anfang 1865 Eskader-Kmdt. in der 
Adria. Er vertrat den Gedanken der See-
herrschaft durch moderne gepanzerte Groß-
kampfschiffe im Gegensatz zu den Anhän-
gern einer defensiven Küstenverteidigung 
durch Forts und Kleinkampfverbände. Im 
Krieg gegen Italien 1866 machte er die 
Flotte binnen weniger Wochen kriegstaugl. 

und siegte am 20. Juli bei der Insel Lissa 
(Vis), indem er seine artillerist. Unterlegen-
heit durch eine Rammstoßtaktik ausglich; 
durch diesen Sieg gewann Österr. die im 
Hinblick auf die dalmatin. Küste wichtige 
Seeherrschaft in der Adria. T. wurde zum 
Vizeadmiral befördert, blieb aber zunächst 
ohne konkrete Verwendung. Er unternahm 
eine Stud.reise nach England, Frankreich 
sowie in die USA und wurde im Juli 1867 
mit der diplomat. heiklen Mission betraut, 
den Leichnam K. Maximilians v. Mexiko 
heimzuholen. Im März 1868 wurde T. zum 
Kmdt. der Kriegsmarine und Chef der Ma-
rinesektion im Reichskriegsmin. ernannt, in 
welcher Eigenschaft er 1869 K. →Franz Jo-
seph I. zur Eröffnung des Suezkanals be-
gleitete. Seine Reformen sowie sein zeit-
gemäß modernes Flottenprogramm wiesen 
weit in die Zukunft, und die von ihm ge-
schaffene Organisationsstruktur der obers-
ten Marinebehörden hatte bis zum Ende der 
Monarchie Bestand. T., Österr. bedeutend-
ster Admiral, erhielt u. a. 1864 den Ritteror-
den der Eisernen Krone II. Kl., 1866 das 
Kommandeurkreuz des MMTO und 1868 
das Großkreuz des Leopold-Ordens sowie 
türk., preuß. und mexikan. Verdienstorden. 
1867 wurde er zum lebenslängl. Mitgl. des 
HH ernannt, 1869 Geh. Rat. 
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Téglás Gábor, Archäologe. Geb. Kron-
stadt, Siebenbürgen (Brașov, RO), 30. 3. 
1848; gest. Budapest (H), 4. 2. 1916; evang. 
HB. – Nach der Schulausbildung in Sepsi-
szentgyörgy (Sfântu Gheorghe) und Straß-
burg (Aiud) stud. T. an der philolog. Fak. 
der Univ. Pest und erhielt 1871 die Lehr-
befähigung. Anschließend arbeitete er als 
Lehrer bzw. 1883–1904 als Dir. an der 
Hauptrealschule in Diemrich (Deva). Nach 
ersten Veröff. naturwiss. und geolog. In-
halts wandte sich T., angeregt durch Zsófia 
Torma v. Csicsókeresztúr, der Archäol. zu. 
1880–1904 bekleidete er den Posten des 
Mus.dir. der von ihm mitbegründeten Hist. 
und Archäolog. Ges. des Kom. Hunyad 
(Hunyadvármegyei Történelmi és Régészeti 
Társulat) in Diemrich. Als solcher leitete er 
1881–83 gem. mit dem Archäologen Pál 
Király die Ausgrabungen in Ulpia Traiana 


